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Ablauf

Dokumentation der Fachtagung ,Biirgerbeteiligung auf Bundesebene® am 11. Juli 2017

Datum: 11. Juli 2017

Ort: Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, Stresemannstrale

128, Berlin

Moderation: Kathrin Bimesdorfer, IFOK GmbH

Programmpunkt

9.30 Uhr

10.00 Uhr

10.15 Uhr

11.00 Uhr

12.20 Uhr

13.15 Uhr

Ankommen sowie Markt der Mdglichkeiten

BegriiBung und Impulsvortrag ,Gute Biirgerbeteiligung auf

Bundesebene*

Ministerialdirektor Dietmar Horn, Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz,

Bau und Reaktorsicherheit
Kurze Impulse zu Beispielen guter Biirgerbeteiligung auf Bundesebene

e Gut Leben in Deutschland” — Dr. Anika Rasner, Bundeskanzleramt

e Birgerbeteiligung beim Netzausbau — Dr. Susanne Cassel,
Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie

e Burgerbeteiligung bei der Endlagersuche — Christine Weiss, Bundesamt
flir kerntechnische Entsorgungssicherheit

Diskussion in Foren (parallel)

e Forum 1: Innovative Formate lokaler Beteiligung — tibertragbar auf
Bundesebene?
Impulse: Dr. Christina West, Urban Office, Universitdt Heidelberg;
Kay-Uwe Kaérsten, WerkStadt fiir Beteiligung Potsdam;
Stefan Richter, Stiftung Zukunft Berlin

e Forum 2: Partizipative Gesetzgebung auf Bundesebene?
Impulse: Prof. Dr. Arne Pautsch, Hochschule Ludwigsburg;
Bastian Rothe, Bundesministerium des Innern;
Prof. Dr. Jan Ziekow, Deutsches Forschungsinstitut fiir 6ffentliche
Verwaltung

¢ Forum 3: E-Partizipation und Open Government auf gutem Weg?
Impulse: Prof. Dr. Moreen Heine, Universitéat Potsdam;
Stephan Naundorf, Bundeskanzleramt;
Julia Kleber, Polidia

Mittagspause mit Imbiss sowie Markt der Mdglichkeiten

Ideen und Perspektiven unterschiedlicher Akteure

e Von Stuttgart 21 zur Staatsratin flr Blrgerbeteiligung: das Beispiel
Baden-Wirttemberg — Gisela Erler, Staatsrétin fiir Zivilgesellschaft und
Birgerbeteiligung in Baden-W(irttemberg

e Vom Integrierten Umweltprogramm zur UN-Klimakonferenz 2017:
Burgerbeteiligung im BMUB - Dr. Michael Miinnich, Referatsleiter
Biirgerbeteiligung im Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz, Bau
und Reaktorsicherheit



14.35 Uhr

15.00 Uhr

15.15 Uhr

16.15 Uhr
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o Birgerbeteiligung international: Was kénnen wir von anderen Landern
lernen? — Daniel Schily, Democracy International

Kaffeepause sowie Markt der Moglichkeiten

Exklusivinterview ,,Biirgerbeteiligung auf Bundesebene — Chancen einer

neuen Beteiligungskultur®

Staatssekretdr Jochen Flasbarth, Bundesministerium fiir Umwell,

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Podiumsdiskussion ,Placebo oder Gewinn? - Wie kann

Biirgerbeteiligung die parlamentarische Demokratie sinnvoll starken?“

o Staatssekretdr Jochen Flasbarth, Bundesministerium fiir Umwelt,
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

e Gisela Erler, Staatsrétin fiir Zivilgesellschaft und Biirgerbeteiligung in
Baden-Wiirttemberg

e Jérg Sommer, Vorstandsvorsitzender, Deutsche Umweltstiftung

e Bettina Gaebel, Biirgervertreterin im Nationalen Begleitgremium

e Anna Renkamp, Bertelsmann Stiftung

Ende der Veranstaltung
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BegrufRung und Impulsvortrag ,,Gute Burgerbeteiligung auf

Bundesebene*

Ministerialdirektor Dietmar Horn, Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, Bau und

Reaktorsicherheit

Ministerialdirektor Dietmar Horn begriRte die Teilnehmenden zur Fachtagung ,Biirgerbeteiligung
auf Bundesebene — Erfolge und Perspektiven und dankte flr das groRe Interesse an diesem
Thema. Herr Horn ging auf die Hintergriinde und Ziele der Veranstaltung ein. Er unterstrich die
wachsende Bedeutung von Burgerbeteiligung insbesondere bei Planung und Bau von grof3en

Infrastrukturprojekten aber auch bei kommunalen Vorhaben.

Burgerbeteiligung sei ein Instrument, um das Vertrauen der Burgerinnen und Burger in Politik und
Verwaltung zu starken. Basierend auf dem Koalitionsvertrag habe das BMUB in dieser
Legislaturperiode auf Bundesebene die Initiative ergriffen und eine Reihe eigener
Beteiligungsprozesse gestartet. Hervorzuheben seien die BMUB-Burgerdialoge zum Integrierten
Umweltprogramm 2030, zum Klimaschutzplan 2050 und zum Programm Ressourceneffizienz
(ProgRess). Dabei wurden jeweils Burgerinnen und Burger per Zufallsauswahl beteiligt und
konnten ihre Forderungen und ihre Sicht einbringen. Die Ergebnisse der Dialoge seien durchweg
von Engagement und Sachkenntnis gepragt gewesen. Entscheidend fiir die Qualitat und die
Glaubwiirdigkeit solcher Verfahren sei, die Rahmenbedingungen und vor allem die Grenzen der

jeweiligen Beteiligungsprozesse vorher verbindlich und 6ffentlich zu benennen.

Beteiligung von Burgerinnen und Burgern bei politischen Entscheidungsprozessen habe — bei
den hier in Rede stehenden Verfahren — beratenden Charakter. Die Zustandigkeiten fir die
jeweiligen Entscheidungen blieben davon unberihrt. Birgerinnen und Birgern kénne so eine
zusatzliche, beratende Stimme in Ergdnzung zum reprasentativen System gegeben werden.
Ziele seien eine breite Verfahrensakzeptanz einerseits und die Erweiterung der

Entscheidungsgrundlage fiir diejenigen, die am Ende die Entscheidungen treffen.

Eine besondere Herausforderung bleibe die Einbeziehung von sogenannten ,beteiligungsfernen®

gesellschaftlichen Gruppen. Hier missten bessere Lésungen gefunden werden.
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Das BMUB werde seine Aktivitdaten zur Bulrgerbeteiligung auch in der kommenden
Legislaturperiode fortsetzen. Man wolle weitere Dialoge auf Bundesebene initiieren, vorbildliche
Birgerbeteiligung sichtbarer zu machen und die Qualitat der Prozesse weiter steigern. Herr Horn
wies in diesem Zusammenhang auf den Wettbewerb ,Ausgezeichnet! — Wettbewerb flr
vorbildliche Burgerbeteiligung” hin, den das BMUB zusammen mit dem Umweltbundesamt zum
Jahresende startet. Alle, die Blrgerbeteiligungsprozesse im Geschéaftsbereich des BMUB — also

auch im Bereich Bau- und Stadtebau — durchgefiihrt haben, seien zur Teilnahme eingeladen.

Die Moderatorin Kathrin Bimesdorfer, IFOK GmbH, begriiite ebenfalls zur Fachtagung und stellte
den Ablauf der Veranstaltung vor. Die Teilnehmenden erwarteten drei kurze Impulse zu
Burgerbeteiligungsprozessen auf Bundesebene und drei anschlieRende parallel stattfindende
Diskussionsforen. Nach der Mittagspause werde die Perspektive erweitert und gemeinsam auf
Erfahrungen mit Blrgerbeteiligung auf Landes-, Bundes- und internationaler Ebene geschaut.
Abschlieend stiinde in einer Podiumsdiskussion die Frage ,Placebo oder Gewinn? — Wie kann
Birgerbeteiligung die parlamentarische Demokratie sinnvoll starken?* im Fokus. Die Moderatorin
wies auflerdem auf den Markt der Méglichkeiten hin, der parallel zur Veranstaltung Informationen

zu verschiedenen Burgerbeteiligungsprozessen bot.

Frau Bimesdorfer leitete zu dem nachsten Programmpunkt tGiber und stellte die drei Referentinnen
Frau Dr. Anika Rasner, Bundeskanzleramt, Frau Dr. Susanne Cassel, Bundesministerium fir
Wirtschaft und Energie, und Frau Christine Weiss, Bundesamt fir kerntechnische

Entsorgungssicherheit, vor.

Kurze Impulse zu Beispielen guter Blirgerbeteiligung auf

Bundesebene

,Gut Leben in Deutschland“ — Dr. Anika Rasner, Bundeskanzleramt

Frau Dr. Anika Rasner stellte den Birgerdialog zur Regierungsstrategie ,Gut Leben in
Deutschland — was uns wichtig ist“ vor. Insgesamt wurden tber 200 Birgerdialoge im kompletten
Bundesgebiet durchgefiinrt. Uber zwei Fragen wollte die Bundesregierung mit den Biirgerinnen
und Burgern dabei ins Gesprach kommen: Was ist lhnen persénlich wichtig im Leben? Was
macht lhrer Meinung nach Lebensqualitdt in Deutschland aus? Ziel war es, das zukunftige
Handeln der Bundesregierung starker an den Prioritaten der Blrgerinnen und Burgern ausrichten

zu konnen.

Frau Dr. Rasner betonte, dass der Prozess vom gesamten Kabinett mitgetragen wurde. Die
Bundeskanzlerin sowie alle Ministerinnen und Minister haben selbst zu 50 Buirgerdialogen
eingeladen. Koordiniert wurde der gesamte Prozess im Bundeskanzleramt; Konzeption, Planung

und Umsetzung erfolgte in Zusammenarbeit mit den Ressorts. Auf eine externe Vergabe sei also
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explizit verzichtet worden. Durch die Einbindung von Multiplikatoren in ganz Deutschland konnte
eine groRe gesellschaftliche Breite erreicht werden, allerdings war der Kreis der Teilnehmer nicht

reprasentativ.

Als Formate wurden Vor-Ort-Dialoge, ein Online-Dialog sowie die Teilnahme per Postkarte
gewahlt. Frau Dr. Rasner stellte die Vor-Ort-Dialoge als Herzstlick des Prozesses heraus. Die
Referentin prasentierte die Ergebnisse des Verfahrens in Kirze. So wurden beispielsweise
Aspekte wie die Sicherheit des Arbeitsplatzes oder mehr Zeitautonomie sowie Frieden besonders
haufig von den Teilnehmenden diskutiert. Flir weitere Details verwies sie auf den interaktiven

Bericht der Bundesregierung zur Lebensqualitat in Deutschland[].

Die erste Frage der Moderatorin an die Vortragende bezog sich auf die Offenheit des Prozesses,
die sich auch in der Ansprache der Birgerinnen und Birger erkennen lie3 — warum habe man
sich fur eine offene Herangehensweise entschieden. Dr. Rasner verwies auf die Kooperation mit
regionalen Multiplikatoren, die frei zu den Dialogen einladen konnten. Damit sei eine
niedrigschwellige Ansprache der Birgerinnen und Bilrger erméglicht worden — die Barriere ware
ggfs. hoher gewesen, wenn die Bundesregierung direkt eingeladen hatte. Auf die Frage, was
Frau Dr. Rasner bei den Dialogen Uberrascht hatte, erwahnte diese die groRe Bandbreite der
Aspekte von Lebensqualitat, die von den Teilnehmenden diskutiert wurden. Die Burgerinnen und
Birger setzten sich zum Teil auch kritisch mit ihrer Lebensqualitat, aber auch der Arbeit der Politik

auseinander.

Burgerbeteiligung beim Netzausbau — Dr. Susanne Cassel, Bundesministerium fir Wirtschaft und

Energie

Den zweiten Impulsvortrag gab Frau Dr. Susanne Cassel zur vom Bundesministerium fur
Wirtschaft und Energie seit Anfang 2015 geférderten Initiative Burgerdialog Stromnetz. Ziel des
Birgerdialog Stromnetz ist es, einen breiten Dialog aller am Netzausbau Beteiligten zu férdern
und so zu mehr Akzeptanz fur den Netzausbau beizutragen. Dr. Cassel beschrieb, dass der
Gesetzgeber ein transparentes Verfahren zur Netzausbauplanung geschaffen habe, das auf allen
Prozessstufen Offentlichkeitsbeteiligung vorsehe. Neben der formellen Beteiligung wiirden von
den Ubertragungsnetzbetreibern und der Bundesnetzagentur auch vielfaltige informelle
Beteiligungsformate angeboten. Der Birgerdialog Stromnetz als ein weiteres informelles
Beteiligungsangebot verstehe sich als neutrale Informations- und Dialogplattform zu allen Fragen
rund um den Netzausbau. Sein Markenzeichen sei die Prasenz vor Ort. In deutschlandweit zehn
Birgerbiros und einem Dialog-Mobil stehe er fir die Menschen in den vom Netzausbau
betroffenen Regionen als Ansprechpartner bereit. Die in den Birgerblros tatigen
Regionalmanager wiirden die ortlichen Gegebenheiten kennen und seien daher kompetente und
glaubwirdige Gesprachspartner. In zahireichen Veranstaltungen unterschiedlicher Formate und

fur verschiedene Zielgruppen, wie etwa Jugendliche, Landwirte, Journalisten oder die breite

' Der Bericht ist hier einzusehen: https://www.gut-leben-in-deutschland.de
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Offentlichkeit, nehme der Birgerdialog aktuelle Diskussionen auf und informiere (iber
Beteiligungsmaoglichkeiten. Um komplexe Zusammenhange und spezifische Fragen fachkundig
erlautern und beantworten zu kénnen, ndhmen vielfach Experten an den Veranstaltungen teil.
Frau Dr. Cassel zog das Fazit, dass sich der Birgerdialog Stromnetz inzwischen als
glaubwirdiger und ausgewogener Akteur im Dialogkonzert zum Netzausbau etabliert habe,
indem er zielgenau und verstandlich Informationen vermittle und die unterschiedlichen Positionen

zum Netzausbau versammle. Als neutrale Plattform trage er dazu bei, Debatten zu versachlichen.

Die Moderatorin Frau Bimesdorfer hakte bei Frau Dr. Cassel nach, auf welche
Herausforderungen die Biirgerbiros vor Ort treffen wirden. Die Vortragende erlauterte, dass sich
der Burgerdialog Stromnetz zunachst Glaubwiirdigkeit und Vertrauen bei den Blirgerinnen und
Birgern hatte erarbeiten und seine Rolle in Abgrenzung zu den anderen Akteuren des
Netzausbaus definieren und kommunizieren mussen. Durch fundierte, ausgewogene
Informationen und das Angebot, alle Beteiligten ins Gesprach zu bringen, biete der Biirgerdialog
eine Dialogplattform fiir unterschiedliche Positionen rund um den Netzausbau. Entscheidend flr
den Erfolg der Dialoge sei es, jeweils auf die regionalen Besonderheiten und den jeweiligen

Adressatenkreis maflgeschneiderte Formate anzubieten.

Birgerbeteiligung bei der Endlagersuche — Christine Weiss, Bundesamt fir kerntechnische

Entsorgungssicherheit

Als dritte Impulsgeberin aus der Praxis sprach Frau Christine Weiss zur Birgerbeteiligung bei der
Endlagersuche. Sie betonte, dass die Offentlichkeitsbeteiligung bei der Endlagersuche — im
Gegensatz zu den vorangegangenen Beispielen — erst am Anfang stehe. Das Ziel des
Beteiligungsprozesses sei es, einen tolerierbaren und sicheren Standort fur das Endlager fir
hochradioaktive Abfalle zu finden. Sie erwdhnte in diesem Zuge auch das in diesem Jahr
verabschiedete Standortauswahlgesetz, welches die dialogische Offentlichkeitsbeteiligung
detailliert regle. Das Bundesamt fir kerntechnische Entsorgungssicherheit (BfE) baue derzeit
eine Informationsplattform fiir die breite Offentlichkeit auf. Das Nationale Begleitgremium (NBG)
sei vom Gesetzgeber vorgesehen worden, um den Prozess des Auswahlverfahrens zu begleiten.
Dies setze sich aktuell aus sechs Mitgliedern des 6ffentlichen Lebens, die vom Bundestag und
Bundesrat gewahlt worden seien, sowie aus drei Blrgerinnen und Blrgern zusammen. Zukunftig
solle die Anzahl der Mitglieder des NBG auf insgesamt 18 Personen, davon sechs Burgerinnen
und Birger gesteigert werden. Als Herausforderung des Beteiligungsprozesses nannte Frau
Weiss die Langwierigkeit der Endlagersuche sowie die Komplexitat des Themas. Durch die

Offentlichkeitsarbeit soll die Akzeptanz in der Biirgerschaft gesteigert werden.

Die Moderatorin richtete die Frage an die Referentin, was sie von der Laienbeteiligung im Prozess
erwarten wirde und welche Rolle die zufallig ausgewahlten Biirger und Birgerinnen einnehmen
wirden. Frau Weiss gab daraufhin zu bedenken, dass die gleichberechtigte Einbeziehung der

zufallig ausgewahlten Burgerinnen und Blrger eine schwierige Situation darstelle. Da das NBG
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aber selbststandig handle, misse dieses eine geeignete Handlungsweise dazu ausarbeiten. Fur

den Kontakt mit Laien aus der interessierten Offentlichkeit sei die Einbeziehung von Biirgerinnen

und Birgern aber als sehr positiv zu bewerten.

Fragen & Diskussion:

Im Anschluss an die drei Kurzimpulse konnte das Publikum Fragen an die Vortragenden richten.

Zur Publikumsfrage, welche inhaltlichen Erkenntnisse die Studie ,Gut leben in Deutschland”
lieferte, gab Frau Dr. Rasner an, dass nach Dimensionen geforscht worden sei, die Blirgerinnen
und Birgern wichtig sind. So gaben diese vermehrt an, dass die Themen Gesundheit, Arbeit aber
auch die globale Verantwortung Deutschlands wichtig seien. Vor allem wurde der aktuelle Stand
der Lebensqualitat in Deutschland abgebildet, um politische Interventionspunkte feststellen zu
kénnen.

An Frau Weiss wurde die Frage aus dem Publikum gerichtet, wie die Tatigkeit der zufallig
ausgewahlten Blrgerinnen und Burger im Nationalen Begleitgremium geregelt sei. Frau Weiss
entgegnete auf die Frage, dass die Amtszeit der zuféllig gewahlten Burgerinnen und Burger (wie
der ubrigen Mitglieder auch) auf drei Jahre beschrankt sei, jedoch zweimalig verlangert werden
kénne. Auf die restlichen Ausgestaltungen nehme das BfE keinen Einfluss, da dies durch das
NBG selbst geregelt wiirde. Ein Teilnehmer stellte zudem die Frage, wie die Anschlussfahigkeit
von Anmerkungen aus der Birgerschaft in der Endlagersuche vom Gesetzgeber gewahrleistet
werden koénne. Frau Weiss gab zu bedenken, dass dies ein schwieriger Punkt fir das BfE sei, da
nicht klar sei, wie umfangreich die Anmerkungen sein werden, jedoch mit Stellungnahmen auf die

AuRerungen im Beteiligungsverfahren eingegangen werden wiirde.

Die Frage, wie damit umgegangen werde, dass das ,Ob“ des Netzausbaus im

Partizipationsverfahren nicht mehr in Frage gestellt werden kénne, wurde an Frau Dr. Cassel
9



Dokumentation der Fachtagung ,Biirgerbeteiligung auf Bundesebene® am 11. Juli 2017

gerichtet. Diese stellte klar, dass Uber das ,Ob“ in den ersten Schritten des Netzausbaus
(Szenariorahmen, Netzentwicklungsplane, Bundesbedarfsplan) entschieden werde und sich die
Offentlichkeit schon dort beteiligen kénne. In den spateren Schritten gehe es dann nur noch um
das ,Wie“ des Netzausbaus. Der Birgerdialog informiere die Beteiligten Uber ihre
Mitwirkungsmoglichkeiten in allen Phasen des Netzausbaus. Wichtig sei es, ein klares
Erwartungsmanagement zu betreiben, d. h. deutlich zu kommunizieren, was der jeweilige

Beteiligungsprozess leisten kann und was nicht.

Nach der angeregten Diskussion mit dem Publikum leitete die Moderatorin Frau Bimesdorfer in
die drei parallel stattfindenden Diskussionsforen (ber, in denen jeweils drei Impulsgeberinnen

bzw. Impulsgeber einen kurzen thematischen Impuls hielten.

Parallele Diskussionsforen

Forum Impulse Moderation
Forum 1: e Dr. Christina West, Urban Office, Inga Stern,
Innovative Formate lokaler Universitét Heidelberg IFOK GmbH
Beteiligung — libertragbar o  Kay-Uwe Kérsten, WerkStadt fiir
auf Bundesebene? Beteiligung Potsdam

o  Stefan Richter, Stiftung Zukunft Berlin
Forum 2: e Prof. Dr. Arne Pautsch, Hochschule Kathrin
Partizipative Gesetzgebung Ludwigsburg Bimesdorfer,
auf Bundesebene? e Bastian Rothe, Bundesministerium IFOK GmbH

des Innern

e Prof. Dr. Jan Ziekow, Deutsches
Forschungsinstitut fiir 6ffentliche

Verwaltung
Forum 3: e  Prof. Dr. Moreen Heine, Universitat Yannick
E-Partizipation und Open Potsdam Dischinger,

Government auf gutem Stephan Naundorf, Bundeskanzleramt ~IFOK GmbH
Weg? e Julia Kleber, Polidia

Forum 1: Innovative Formate lokaler Beteiligung — libertragbar auf Bundesebene?

Leitfragen:

e Welche Formate der Beteiligung wenden Sie auf kommunaler / bzw. Landesebene an?
Wo liegen die Starken und Schwachen?

e Welche innovativen Herangehensweisen haben Sie eingesetzt? In welchem Kontext und
was war gut/neu und wo zeigten sich ggf. auch Schwachen?

e Ubertragbarkeit auf Bundesebene — was kdnnen Sie aus diesen Erfahrungen fir
Birgerbeteiligungsprozesse auf Bundesebene empfehlen?

10
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Im Forum 1 standen lokale und regionale Beteiligungsformate im Fokus. Dabei wurde der Frage

der Ubertragbarkeit regional und lokal erprobter Ansatze auf Prozesse auf Bundesebene
besonderer Augenmerk geschenkt. Als Einstieg in die Diskussion waren drei Impulsgeberinnen
und -geber geladen, die durch kurze Vortrage einen Blick auf das Thema aus ihrer jeweiligen

praxisnahen Perspektive warfen.

Herr Stefan Richter, Vorstand der Stiftung Zukunft Berlin, ging in seinem kurzen Impuls auf den
Ansatz der ,blrgerschaftlichen Mitverantwortung®, der der Arbeit der Stiftung zugrunde liege, ein.
Wichtige Entscheidungen sollten nicht der Politik allein Uberlassen werden. Die Stiftung mache
sich dafur stark, dass Erfahrungen und Kompetenz von Birgerinnen und Blirgern mdglichst
effektiv in die politischen Entscheidungen einflieRen. Dabei gehe es um eine gemeinsame
Entscheidungsvorbereitung zwischen Zivilgesellschaft und Politik. Hierdurch wirden die
demokratisch legitimierten Institutionen gestarkt. Die Stiftung habe finf Grundsatze zur
blrgerschaftlichen Mitverantwortung erarbeitet — und auch schon in Verfahren in Berlin
angewendet. Aktuell wird nach diesen Grundsatzen das ,Berlin-Forum® zur Erarbeitung einer
Stadtstrategie fur Berlin vorbereitet. Herr Richter betonte besonders die Notwendigkeit der
absoluten Augenhdhe aller Akteure im Prozess der gemeinsamen Entscheidungsvorbereitung.
Dies wurde unter anderem bedeuten, dass die Entscheidungstrager ebenso wie die Blirgerinnen
und Burger personlich bei den Forumstreffen anwesend seien. Politik, Verwaltung und
Zivilgesellschaft befanden sich gemeinsam an einem Tisch in einem Dialog auf Augenhoéhe. Das
Berlin-Forum bestehe aus 30 politischen und 30 Vertreterinnen und Vertretern der
Zivilgesellschaft. Flankiert werde das Forum von einer Begleitgruppe aus 400 Birgerinnen und
Birgern Berlins. Es gehe explizit nicht um den Schlagabtausch verschiedener Positionen,
sondern darum, gemeinsam herauszuarbeiten: Was spricht woflir aus welchen Grinden? Was
spricht wogegen aus welchen Grinden? Die Entscheidung selbst verbleibt bei den demokratisch
legitimierten Institutionen. Hiervon verspricht sich das Forum eine héhere Qualitat der Beschliisse
und eine daraus resultierende groflere Akzeptanz. Blirgerinnen und Biirger sollen moglichst bei
der Umsetzung mitwirken und die Beschllisse auch mitverantworten. Sie haben sie ja auch
mitvorbereitet.
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Im Anschluss berichtete Frau Dr. Christina West, Koordinatorin und Geschéaftsfiihrerin des Urban
Office am Geographischen Institut der Universitat Heidelberg, von ihren Erfahrungen. Im
Reallabor ,Urban Office — Nachhaltige Stadtentwicklung in der Wissensgesellschaft® werden
aktuelle Stadtentwicklungsprozesse angesichts rasanter  gesellschaftlicher  und
gesellschaftspolitischer Veranderungen in Echtzeit und in Zusammenarbeit mit Praxispartnern
sowie Partner verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen untersucht. Wichtige Praxispartner
seien unter anderem das Stadtplanungsamt Heidelberg und die Internationale Bauausstellung
Heidelberg ebenso wie Bewohner Heidelbergs. Ziel sei es, interdisziplinar und transdisziplinar zu
forschen, zu experimentieren, dafir Raume zu ermoglichen und Prozesse zu gestalten.
Ausgehend vom der Ko-Produktion von Stadt sollen mit den Praxispartnern die Fragen nach
Urbanitat, nachhaltiger Stadtentwicklung, Visionen, Utopien und Identitaten im urbanen Kontext
erforscht werden. Zentraler Ansatz hierbei seien die Vielfalt der beteiligten Akteure, der
Praxisbezug sowie ein co-design von Forschungsfragen und eine co-produktive
Wissensgenerierung auf Augenhohe. Wesentlich dabei sei, keine vorgefertigten Ideen zu
prasentieren, sondern den Menschen erstmal zuzuhéren, um gegenseitig Perspektiven und
Positionen einordnen zu kénnen, divergierende Werte und Zielvorstellungen auszutauschen und
(Selbst-)Reflektion zu erhdhen. Denn gerade angesichts der vielfaltigen, dynamischen
gesellschaftlichen Prozesse wirden bestehende Analyse- und Entwicklungsmodelle kaum mehr
greifen — sie lieRen einen blind fir die Alltagsdynamiken der Menschen. Angesichts dessen

brauche es neue politische Prozesse.

Herr Kay-Uwe Karsten stellte die Potsdamer ,WerkStadt fiir Beteiligung“ vor, die im November
2013 ihre Arbeit aufnahm — mit den Zielen: 1) Allen Einwohnerinnen und Einwohnern Potsdams
einen leichten Zugang zu verschiedenen Formaten der aktiven Beteiligung zu ermdglichen; 2) die
kommunale Verwaltung bei der Entwicklung und Steuerung von Beteiligungsprozessen zu
beraten und zu unterstitzen und 3) langfristig auf die Etablierung von Qualitatsstandards und fur
Beteiligung gunstige Strukturen hinzuarbeiten. In Form von Schulungen, Beratung und
Hilfestellungen bei Prozessdesign und Prozessumsetzung sowie Nachsorge sollen alle
Akteurinnen und Akteure die Moglichkeit bekommen, sich zu qualifizieren und gute Beteiligung
durchzufiihren. Die Innovation dieses Projektes sei die Struktur an sich, so Karsten. Es besteht
aus einer verwaltungsinternen Einheit aus drei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die direkt dem
Oberburgermeister unterstellt sind. Erganzt wird die WerkStadt fur Beteiligung durch eine
verwaltungsexterne  Organisationseinheit, dem freien Trager mitMachen e.V.. Ein
zivilgesellschaftlicher Trager und die Verwaltung arbeiten hier also partnerschaftlich und mit
gleichen finanziellen Mitteln ausgestattet zusammen. Herr Karsten betonte, dass Beteiligung
nicht hoheitlich auf der Verwaltungsebene gestaltet werden konne und solle, da diese
monoperspektivische Herangehensweise zu eng sei. Es entstanden so allzu haufig top-down
gedachte Beteiligungsprozesse, die die Perspektive der Verwaltung und deren
Organisationslogik Uberbetonen und denen es dadurch oft an Anschlussfahigkeit, Attraktivitat
sowie Glaubwdurdigkeit und letztlich an konstruktiver und nachhaltiger Wirkung fehle. Es brauche

ein zivilgesellschaftliches Gegenstiick, um in der Prozessgestaltung verschiedene Perspektiven
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einzubringen. Dies funktioniere in Potsdam mit breiter Akzeptanz aller Akteurinnen und Akteure
auf Basis der Potsdamer Grundsatze der Beteiligung gut. Diese Struktur sei bundesweit
einzigartig. Durch die Einrichtung der WerkStadt fir Beteiligung habe sich in Potsdam eine gut
institutionalisierte Struktur fur Beteiligung etabliert, die Zugangshirden fir Beteiligung seien
gesunken, die Prozessqualitat insgesamt sei verbessert worden und zudem bdéte die WerkStadt

einen Erfahrungsspeicher zu Beteiligung fur Potsdam.

Nach den kurzen Vortrdgen der drei Impulsgeberinnen und Impulsgeber eréffnete die

Moderatorin des Forums, Frau Inga Stern, die Diskussionsrunde mit den Forumsteilnehmenden.

Auf die Frage, wie es der Stiftung Zukunft Berlin im Berlin-Forum gelinge, auch beteiligungsferne
Gruppen zu erreichen, erwiderte Herr Richter, dass nicht die Stiftung die Personen aus der
Zivilgesellschaft auswahle. Bei jedem Thema wirde von den einzelnen relevanten Belangen
ausgegangen, zu denen jeweils ein Vertreter bzw. eine Vertreterin aus der Gesellschaft involviert
werde. Die Auswahl des Vertreters/der Vertreterin erfolge durch die gesellschaftlichen Gruppen
selbst — diese wiirden selbst bestimmen, wer sie vertrete. Die Zivilgesellschaft stellt sich selbst

auf, die Vertretung wird nicht wie sonst oft tblich von der Politik bestimmt.

Im Hinblick auf Frage der Ubertragbarkeit des Ansatzes des Heidelberger Reallabors auf
Bundesebene gab Frau Dr. Christina West an, dass eine Skalierung auf Bundesebene denkbar
sei. Die auf lokaler Ebene gemachten Erfahrungen kdnnten zum Beispiel in ein Bundesinstitut fur
Reallabore und transversale Stadtentwicklungsforschung bertragen werden, das Wissen auf
Bundesebene sammeln und viele verschiedene Expertisen zusammenbringen koénnte, um

schliellich auch politische Prozesse sowie gesellschaftliche Teilhabe zu verandern.

In der Diskussion wurden in der Folge verschiedene weitere Aspekte des Themas aufgegriffen.
Im Hinblick auf die Frage, was wirklich innovativ bei Formaten sei, vertraten einige Teilnehmende
die Auffassung, dass das paradigmatisch Neue sei, formalisierte Prozesse mit dem Alltag zu
verbinden. Es gelte, eine neue Perspektive einzunehmen — von der bislang noch dominierenden
,Beteiligung sucht Birgerinnen und Burger* hin zu ,Birgerinnen und Birger suchen Beteiligung*“.
Eine Teilnehmerin betonte, dass es nicht immer ganz neuer Formate bedirfe — auch gute

gemachte bodenstandige Prozesse kénnten innovativ sein.

Das Zusammenspiel von Akteuren im Beteiligungsbereich sei eine grof’e Herausforderung.
Gleiches gelte fiur das Erreichen von sowohl organisierten als auch nicht-organisierten

Birgerinnen und Burger durch Beteiligungsformate.

Insgesamt machte die Diskussion deutlich, dass die lokale Ebene ein Experimentierfeld fur
Blrgerbeteiligung bietet, von der die Landes- und Bundesebene viel lernen kbnne — die Frage
der Ubertragbarkeit der einzelnen Anséatze auf Bundesebene konnte im Forum lediglich

angerissen werden und bedarf noch weitergehender Diskussionen.
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Forum 2: Partizipative Gesetzgebung auf Bundesebene?

Leitfragen:

e Beteiligung von Birgerinnen und Birgern bei der Gesetzgebung — wie kann das
gelingen?

e Wie passen Birgerbeteiligung und Gesetzgebung in der reprasentativen Demokratie
zusammen? Welche Funktion soll Birgerbeteiligung haben und zu welchem Zeitpunkt
soll sie im Gesetzgebungsprozess stattfinden?

e Welche Erwartungen und Bereitschaft haben Birgerinnen und Birger, sich an
Gesetzgebungsprozessen zu beteiligen? Zu welchen Themen, in welcher Art und mit
welchen Folgen? Welche Voraussetzungen missen erflllt werden, damit die Beteiligung
gelingt?

e Was konnen wir von Verfahren auf Landesebene fiir die Bundesebene lernen?

g auf Bundesebene?

In Forum 2 wurde nach drei Kurzimpulsen von Experten diskutiert, wie die partizipative Mitwirkung
von Birgerinnen und Birgern in Gesetzgebungsverfahren auf Bundesebene gelingen und

dessen Ausgestaltung aussehen kdnne.

Das Forum 2 startete mit einem Impulsvortrag von Prof. Dr. Pautsch von der Hochschule
Ludwigsburg, der vor allem die rechtlichen Rahmenbedingungen von Biirgerbeteiligung in der
Gesetzgebung beleuchtete. Er warf die Frage auf, wie Blrgerbeteiligung und reprasentative
Demokratie gemeinsam gedacht werden kénnen und welche Anforderungen und
Rahmenbedingungen es in diesem Kontext zu berlcksichtigen gébe. So musse die Rolle der
Birgerinnen und Birger in den parlamentarischen Prozessen geklart werden. Aulerdem ging er
auf das Dilemma der Verbindlichkeit ein. Verbindlichkeit wirde seitens der Beteiligten im Umgang
mit den Erkenntnissen aus dem Beteiligungsprozessen erwartet. Dies konne allerdings nur gering
bis gar nicht eingehalten werden, da eine solche Verbindlichkeit nur zur Ausgestaltung des

Verfahrens, nicht jedoch zu den Entscheidungen des Gesetzgebers zugesichert werden kdnne.
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In Verbindung mit Online-Konsultationen sei es aullerdem wichtig, die Manipulationsfahigkeit des

Prozesses einzudammen.

Als zweiter Impulsgeber ging Herr Rothe auf seine Arbeit im Bundesministerium des Innern zum
Thema eGesetzgebung ein. Das Projekt hat das Ziel, uber alle Verfassungsorgane hinweg den
Gesetzgebungsprozess medienbruchfrei zu digitalisieren. AuRerdem werde geprift, wie Uber die
Verbande hinaus auch Burgerinnen und Burger digital in Gesetzgebungsverfahren einbezogen
werden konnten. Herr Rothe resUmierte, dass zurlckliegende Bestrebungen in E-
Partizipationsprozessen unterschiedliche Ergebnisse lieferten. Daraus kdénne man lernen, dass
Blrgerinnen und Blrger adressatengerecht einbezogen und der Kontext, Rahmenbedingungen
sowie die politische Einbettung der Themen transportiert werden sollten. Zugleich gabe es
Skepsis gegenitber Online-Kommentierungen und der Komplexitdt von Inhalten und
Auswertungsprozessen. AbschlieBend merkte Herr Rothe an, dass das Interesse der
Birgerschaft am Thema da sei, die passenden Formate und Mittel jedoch noch nicht vorliegen

wirden und unterschiedliche Ansatze evaluiert werden mussten.

Als dritter und letzter Impulsgeber ging Herr Prof. Dr. Ziekow, Direktor des Deutschen
Forschungsinstituts fiir 6ffentliche Verwaltung Speyer, konkret auf die Durchfiihrungsebene der
partizipativen Gesetzgebung auf Bundesebene ein. In diesem Zuge betonte er die Wichtigkeit
klar definierter Ziele und der Aufbereitung allgemeinverstandlicher Informationen. Besonders sei
dies bei komplexen und oft schwer verstandlichen Gesetzesentwirfen zu beachten. Prof. Dr.
Ziekow stellte dabei heraus, dass Akzeptanz und Legitimation durch Verstehen erfolge. Zum
einen durften Burgerinnen und Burger von der Informationsflut nicht erschlagen werden. Zum
anderen musse darauf geachtet werden, auch das politische System, z. B. durch regelmaRige
Birgerhearings in Bundestagausschissen, nicht zu Gberfordern. Ein umsetzbarer Vorschlag des
Impulsgebers hierzu bezog sich auf Stellungnahmen des Ausschusses zu wesentlichen
Birgereingaben. Prof. Dr. Ziekow ging aulerdem auf die ergdnzende Notwendigkeit einer
moderierten Online-Partizipation ein, wenn auch die Ergebnisqualitat in unmittelbaren diskursiven

Verfahren hoher sei.

Nach den Impulsvortragen der drei Referenten ertffnete die Moderatorin des Forums, Frau

Kathrin Bimesdorfer, die Diskussionsrunde mit den Teilnehmenden des Forums 2.

Eine Frage aus dem Publikum bezog sich darauf, welche Regeln, "rules of governance", benétigt
wirden, um faire und transparente Beteiligungsverfahren zu erreichen. Prof. Dr. Ziekow stellte
klar, dass eine Mitgestaltung des Verfahrens nicht gleichbedeutend mit der Mitgestaltung des
Ergebnisses sei. Prof. Dr. Pautsch merkte an, dass Verfahrensregelungen einen gewissen

Rahmen bediirfen, um der Beteiligung Verlasslichkeit zu verleihen.

Auflerdem kritisierte ein Teilnehmer, Gesetzesvorhaben als ,Geheimwissen® in der
Bundesregierung zu halten und hinterfragte die willkiirliche Einbeziehung von Verbanden in den
Prozess der Ausarbeitung. Prof. Dr. Ziekow schlug dazu vor, die Verbandebeteiligung nach

Schweizer Vorbild zu 6ffnen und Uber Gesetzesfolgenabschatzungen zu berichten. Dies
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unterstrich auch Herr Prof. Dr. Pautsch, der eine Verfahrenstransparenz bewarb, um eine
einladende Partizipation zu leben. Herr Rothe bemerkte, dass einige Referentenentwiirfe von
Gesetzen bereits heute schon online ver6ffentlicht werden. Er verwies aber auch darauf, dass ein
digitales Verbanderegister helfen kénnte, um die Verbandebeteiligung =zielgerichteter zu
gestalten. AuRerdem schlug Herr Rothe vor, bei Gesetzesentwirfen von besonderem 6ffentlichen
Interesse zusatzlich zur digitalen Bereitstellung die Burgerschaft direkt zu adressieren und
verstandliche Kontexte zu den komplexen Verfahren zu schaffen. Zudem sollte die Auffindbarkeit

der online verfiigbaren Informationen besser gewahrleistet werden.

Zum Abschluss der Diskussionsrunde regte Herr Prof. Dr. Ziekow an, bereits bei
Koalitionsverhandlungen Leuchtturmprojekte zu bestimmen, die sinnvoll mit Blirgermeinung
hinterlegt werden kénnten. Prof. Dr. Pautsch betonte abschlieBend nochmals, dass eine frihe

Beteiligung auch bei Gesetzgebungsvorhaben vonnéten sei.

Forum 3: E-Partizipation und Open Government auf gutem Weg?

Leitfragen:

¢ Was kann mit Online-Beteiligung auf Bundesebene erreicht werden?
e Wie kénnen bisherige Erfahrungen mit E-Partizipation bewertet werden und was sind
Erfolgsfaktoren?

e Wie kann Online-Beteiligung Synergien mit Open Government Ansatze nutzen?

] | ey g O G

In Forum 3 stand die aktuelle Entwicklung im Bereich von E-Partizipation im Fokus. In einer
offenen Diskussion wurde erortert, wie bisherige Erfahrungen mit E-Partizipation zu bewerten

seien und welche Erfolgsfaktoren daraus abgeleitet werden kénnen. Ziel war es, aufbauend auf
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diesen Erkenntnissen die Moglichkeit von Online-Beteiligungen auf Bundesebene zu diskutieren
sowie mdgliche Synergien mit Open-Government-Ansatzen zu identifizieren. Als Einstieg in die
Diskussion waren drei Impulsgeberinnen und -geber geladen, die durch kurze Vortrdge das

Thema aus ihrer Perspektive umrissen und ihre Standpunkte skizzierten.

Den Einstieg machte Frau Professor Dr. Moreen Heine von der Universitat Potsdam. Als Expertin
fur Open Government war ihr wichtig zu klaren, dass unter Verwendung des Begriffs Open
Government  unterschiedliche  Zielsetzungen  verfolgt werden kénnen: (1) die
Demokratieentwicklung insgesamt, (2) die Losung von komplexen gesellschaftlichen Problemen
und (3) die wirtschaftliche Entwicklung. Derzeit lasse sich getrieben von der 6ffentlichen
Bereitstellung von Datensatzen (Open Data) jedoch ein gewisses Ungleichgewicht zu Gunsten
der wirtschaftlichen Entwicklung beobachten. Partizipation im Sinne des Habermas'schen
Deliberationsmodells sei dagegen deutlich komplexer und stelle letztlich ein groflies
Organisationsproblem dar. Die Digitalisierung und damit auch die E-Partizipation sei dabei nur
ein Weg der Problemlésung.

Stephan Naundorf, zustandig fir Birokratieabbau und bessere Rechtssetzung im
Bundeskanzleramt, erklarte als zweiter Impulsgeber, dass das Ziel der Bundesregierung ein
einfaches, verstandliches und zielgenaues Recht sei. Die Beteiligung der Burgerinnen und Birger
bei der Vorbereitung von Regelungsentwiirfen sei dabei ein wichtiger Faktor. E-Partizipation
misse in ein zweckmaBiges Beteiligungsverfahren eingebettet sein. Je nach Zeitpunkt und
Erkenntnisinteresse des Beteiligungsverfahrens kénne E-Partizipation z.B. mit Vor-Ort-
Veranstaltungen kombiniert werden. Jedenfalls reiche es meist nicht aus, komplizierte Texte
irgendwo ins Internet zu stellen, oder externe Dienstleister zu beauftragen. Wichtig sei, dass
Fachleute in Ministerien selbst ein Verstandnis entwickeln, was passiert, wenn Gesetze auf die
Realitat treffen. Fazit seiner Einfuhrung war: Was offline nicht funktioniert, wird online nicht

besser.

Der dritte Impuls kam von Julia Kleber von polidia. Sie hielt ein Pladoyer fir mehr Mut bei der
Online-Beteiligung und warb dafir, den Aufwand, der hierbei ndtig sei, nicht zu scheuen. Zwar
bringe E-Partizipation einige Herausforderungen mit sich, jedoch habe man an vielen positiven
Beispielen gesehen, dass sich die Beteiligung der Birgerinnen und Birger Uber das Internet sehr
gut dafiir eigne, um Expertenmeinungen zu heben oder Konfliktlinien abzubilden. Damit diese
Entwicklung weiter vorangetrieben werden kann, brauche es laut Kleber einen offenen Geist und

klare Rahmenbedingungen.

Das Plenum griff die Anregungen der Impulsvortrage auf und erganzte weitere Perspektiven und
Erfahrungen. Dabei verdeutlichte sich, dass es bei der Beschreibung eines erfolgreichen
Vorgehens in der E-Partizipation stets zwei Perspektiven gibt. Auf der einen Seite stiinden die
Anbieter und Initiatoren von Online-Beteiligungsprozessen. Bezlglich dieser Akteursgruppe
wurde von einigen Diskussionsteilnehmerinnen und -teilnehmern die These eingebracht, dass
eine Organisation nur dann erfolgreich beteiligen kann, wenn auch intern eine offene

Beteiligungskultur und eine Partizipationsfahigkeit vorhanden sei. Beides musste verstarkt
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gefordert und ausgebaut werden, um so auch ein besseres Verstandnis fir die Beteiligung der

Birgerschaft zu generieren.

Wichtiger als die Anbieterperspektive war in den Augen der Diskussionsteilnehmenden jedoch
die Frage nach den Bedurfnissen der Birgerinnen und Blrger. Daher misste bei der Definition
von Erfolg im Rahmen der E-Partizipation starker die Nutzerperspektive in den Fokus gertckt
werden: Wann war das Online-Verfahren in deren Augen erfolgreich? Das bedeutet zum Beispiel,
dass die Ergebnisse der Beteiligung leicht zuganglich gemacht werden muissen, weil die
Blrgerinnen und Birger wissen moéchten, was mit ihren Beitragen passiert. Dariber hinaus ware
ein einfacher und kontinuierlicher Dialog zwischen den Initiatoren und den Beteiligten noch
besser. Die Antworten dirften nicht wochenlang auf sich warten lassen. E-Partizipation béte dafir

gute Méglichkeiten.

In einer digitalen Welt stelle die digitale Kommunikation zu Beteiligungsverfahren keine Option
mehr da, sie sei unablassig, formulierte ein Teilnehmer. E-Partizipation sei dabei jedoch kein
LAllheilmittel*, sondern weise neben Starken auch Schwachen auf. So sei die Gefahr des
Kontrollverlusts im digitalen Raum gréRer als offline, da Online-Tools gekapert und
instrumentalisiert werden koénnen. Gleichzeitig bote das Internet die Moglichkeit, aktuelle
Debatten mit Hilfe von Monitoring-Tools kontinuierlich zu beobachten. Damit kénnten Politik und

Verwaltung gezielter auf die Themen reagieren, die die Menschen beschéaftigen.

Die Zukunftsperspektive fur E-Partizipation weise somit sowohl auf kommunaler und
Landesebene als auch im Bund in eine ahnliche Richtung: Die Online-Beteiligung solle kunftig
weniger projektgetrieben sein, sondern einem offenen System weichen, mit dessen Hilfe eine
kontinuierliche Beteiligung der Bdulrgerinnen und Birger an Verwaltungshandeln und

Politikgestaltung mdglich ist.

Ideen und Perspektiven unterschiedlicher Akteure

Von Stuttgart 21 zur Staatsratin fur Blirgerbeteiligung: das Beispiel Baden-Wrttemberg — Gisela

Erler, Staatsratin fur Zivilgesellschaft und Burgerbeteiligung in Baden-W rttemberg

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde der Referentinnen und Referenten tibergab die Moderation
das Wort an Frau Staatsratin Gisela Erler. Diese betonte den besonderen Stellenwert der
Birgerbeteiligung in Baden-Wirttemberg, der durch ihr einmaliges Amt unterstrichen werde. Sie
merkte an, dass eine Verknipfung mit der reprasentativen Demokratie zwar noch ausstehe, die
Handwerkszeuge aber bereits vorlagen. Der ,Leitfaden fir eine neue Planungskultur® beziehe
sich auf Birgerbeteiligung bei Infrastrukturfragen und sei fiir Landesverfahren nun verbindlich.
Sie betonte die Wichtigkeit der Einbindung ,stiller Gruppen®, wie z. B. Frauen, Senioren, und
zufallig ausgewahlter Birgerinnen und Birger. Letztere wirkten maRigend in der Diskussion. Sie
unterstrich dies, indem sie eine Anpassung der Formate an eher schichterne Zielgruppen

vorschlug sowie die persoénliche Ansprache, beispielsweise durch lokale Partner, bewarb. Die
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Vortragende wies auch auf die Verwendung einer leicht verstandlichen Sprache, besonders bei
Gesetzgebungsverfahren, hin. Staatsratin Erler stellte die Themenlandkarte als ein Instrument
vor, die es der Landesverwaltung aber auch der Birgerschaft erlauben wirde, Themen zu
systematisieren und dementsprechend passende Stakeholder einzubeziehen. Als Learning fir
Baden-Wiurttemberg erwahnte Staatsratin Erler die Etablierung einer Antwortkultur und die
Informationsweitergabe an Burgerinnen und Burger durch die Ministerien, um das Misstrauen der

Birgerschaft zu dezimieren.

Vom Integrierten Umweltprogramm zur UN-Klimakonferenz 2017: Burgerbeteiligung im BMUB —
Dr. Michael Munnich, Referatsleiter Burgerbeteiligung im Bundesministerium fur Umwelt,

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Herr Dr. Munnich gab mit seinem Vortrag einen Einblick in zurtickliegende sowie anstehende
Burgerbeteiligungsprozesse im BMUB. Er betonte dabei die Transparenz und Akzeptanz des
Verfahrens sowie die beratende Funktion der Birgerinnen und Birger fir die
Entscheidungstrager als wichtige Bausteine der Blirgerbeteiligung. Konkret wies Dr. Minnich auf
Beispiele aller Bereiche des BMUB hin, in denen Burgerbeteiligungsprozesse durchgefiihrt
wurden. So flhrte er z. B. das Novum der Birgerbeteiligung bei der Endlagersuche/NBG an
(Festschreibung im Gesetz). AuBerdem erwdhnte er die rege Beteiligung am
Ressourceneffizienzprogramm (ProgRess 1) und betonte diesbezlglich die transparente und
nachvollziehbare Arbeitsweise der Weiterverfolgung der Vorschlage, die auch fur die
Fortschreibung in ProgRess Il angestrebt wirde. Zudem verwies er auf die Durchfliihrung des
Birgerdialogs zum Klimaschutzplan 2050, in dem zufallig ausgewahlte Burgerinnen und Blrger
einbezogen worden seien. Besonders wichtig seien hier Feedback-Schleifen wahrend des
Prozesses gewesen. Als Ausblick fugte Dr. Munnich hinzu, dass weitere Blrgerdialoge und ein
Wettbewerb fir Blrgerbeteiligung geplant seien. Angesichts zuriickliegender Erfahrungen des
BMUB sehe er die Durchfihrung von Birgerbeteiligungsprozessen auf Bundesebene als

umsetzbar an.

Birgerbeteiligung international: Was kénnen wir von anderen Landern lernen? — Daniel Schily,

Democracy International

Daniel Schily stellte die internationale Perspektive der Birgerbeteiligung und anregende Ansatze
anderer Lander im Kontext der direkten Demokratie dar. Das Ziel von Democracy International
sei es, Europa birgernaher, transparenter und demokratischer zu gestalten. Die Grundsatzfrage
sei also, wie eine lernende, deliberative Demokratie entstehen kénne. Er beschrieb, dass es
1.577 direkte Demokratiegesetze in 113 demokratischen Landern gabe. In 101 Staaten sei

zudem die direkte Demokratie auf Bundesebene verankert und 25 Staaten kénnten bottom-up
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Volksgesetzgebungsprozesse vorweisen. Nichtsdestotrotz misse der rechtsstaatliche Rahmen
gewabhrleistet sein, um deren Auslbung sicherzustellen. Als Beispiele fihrte Schily Turkmenistan
und Marokko an, die zwar Demokratiegesetze hatten, die sichernden Rahmenbedingungen aber
nicht gewahrleistet wéaren. Herr Schily zahlte als weiteres Beispiel Irland auf. Dort seien
Verfassungs- und Europareferenden mdglich, die eine starke Burgerbeteiligung voraussetzen.
Dariiber hinaus erwahnte der Vortragende das Vernehmlassungsverfahren in der Schweiz oder
die frthen Anfange direkter Demokratie in Kalifornien. Herr Schily stellte heraus, dass auf
europaischer Ebene die partizipative Gesetzgebung bereits etabliert sei. So sei eine Beteiligung
an Vorprozessen zur Gesetzgebung fir die Allgemeinheit zuganglich und auch im Europaischen
Konvent kdnnten Ideen eingebracht werden. Herr Schily schloss mit der Einschatzung, dass eine

Einfuhrung der Volksgesetzgebung sich auch auf die Blrgerbeteiligung positiv auswirken wirde.

fiir Umwelt, Natur
Bundesministerium Bau und Reaktorsig
fiir Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit

Burgerbe

| O .
i N auf Bund
Erfolg

Perspe

Fragen & Diskussion:

Im Anschluss an diese drei Kurzimpulse stellte das Publikum Fragen an die Referierenden.

Ein Publikumsteilnehmer stellte die These auf, dass durch eine hohere Risikobereitschaft
Birgerentscheide zuzulassen, eine héhere Ergebnisqualitat erreicht werden konne. Staatsratin
Erler aulRerte darauf, dass bei schnell herbeigefiihrte Biirgerentscheiden oft fundierte Argumente
fehlen wirden — das berge die Gefahr, dass Burgerentscheide stark populistisch wirden. Dem
misse, wie nach schweizerischem Vorbild, mit verpflichtender Informationsarbeit

entgegengewirkt werden. Besser seien dann Volksentscheide auf europaischer Ebene.

Zu dem Instrument der Themenlandkarte wurde die Frage an Dr. Mlnnich gestellt, ob dies auch
im BMUB Anwendung finde bzw. Bedarf erkennbar ware. Der Referatsleiter stellte heraus, dass
der Bedarf im BMUB fiir ein solches Werkzeug gesehen wiirde, eine Umsetzung ware ggf. fir die

nachste Legislaturperiode vorgesehen.

An Frau Staatsratin Erler wurde die Frage gestellt, welche Ratschlage von der Landesebene an
das BMUB weitergegeben werden konnten. Diese betonte, dass eine Einbeziehung der

Beamtinnen und Beamten sowie der (Iander-)ibergreifende Austausch wichtige Themen seien.
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Zudem stellte sie die Etablierung eines Kabinettausschusses positiv heraus, der in Baden-

Wirttemberg viele Fortschritte bewirkt habe.

Eine Teilnehmerin lobte das hohe Niveau der Qualitdtsdebatte und richtete die Frage an die
Referierenden, wie es — bezogen auf die Geschwindigkeit der Prozesse — maoglich ware,
Innovation im Sinne der Sache zu schaffen. Herr Schily stellte heraus, dass Burgerbeteiligung
zwar zeitaufwandig sei, den Prozess aber insgesamt beschleunigen kdnne. Dr. Minnich
erganzte, dass durch Blrgerbeteiligung die Qualitat der Ergebnisse als auch der Ziele gesteigert
werden konne. Staatsratin Erler betonte, dass Birgerbeteiligung angewendet werden sollte,
wenn dies als logisch und auch nétig angesehen wiirde und verwies auf die tendenziell eher

konservative Reaktion der Bevdlkerung auf Umbruchsfragen.
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Exklusivinterview ,,Burgerbeteiligung auf Bundesebene —

Chancen einer neuen Beteiligungskultur®

Staatssekretar Jochen Flasbarth, Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, Bau und

Reaktorsicherheit

Bundesministerium

fiir Umwelt, Naturschutz,
Bundesministerium Bau und Reaktorsicherheit
fiir Umwelt, Naturschutz, 2
Bau und Reaktorsicherheit

Itz,
cucrheit

Die Moderation Kathrin Bimesdorfer begrii3te Jochen Flasbarth, Staatssekretdar des BMUB, fur

ein Exklusivinterview.

Die erste Frage der Moderatorin bezog sich auf eine Einschatzung des Staatssekretars auf die
Entwicklung der Umweltpolitik und Blrgerbeteiligung innerhalb der letzten Jahrzehnte und die
Erkenntnisse, die daraus gezogen werden kdnnen. Staatssekretar Flasbarth stellte fest, dass sich
die Umweltpolitik beim Thema Birgerbeteiligung stark geandert habe. Friiher sei mit Protesten
auf eine Verhinderung und Verzdégerung der Projekte gesetzt worden. Heutzutage seien die
Herausforderungen allerdings andere und Umweltschutz der Treiber fur Transformation. Der

Ansatz sei nun eher Mitgestaltung anstelle von reiner Verhinderung.

Auf die Frage der Moderation, was Birgerbeteiligung fur das BMUB heute bedeute, gab der
Staatssekretar einen Rickblick auf die letzte Legislaturperiode. Dort wurden bereits die Weichen
fur eine ernsthafte Auseinandersetzung im BMUB mit den Themen gelegt, z. B. im Rahmen der
zukunftigen Energieversorgung. Er betonte in diesem Zusammenhang die notwendige
Unterstiitzung innerhalb des Hauses. Die Lernkurve bezuglich direkter Bilrgerbeteiligung im
BMUB sei steil, da das BMUB hier auf Bundesebene Neuland betreten habe.

Frau Bimesdorfer fragte nach Herausforderungen der Beteiligungsprozesse auf Bundesebene,
die sich dem BMUB in vergangenen Prozessen stellten. Der Staatssekretar lobte sowohl das
freiwillige Engagement der Birgerinnen und Birger als auch die ,erfrischenden” Inhalte der
Debatten. Als Herausforderung nannte er die Inklusion verschiedener Gruppen, besonders
Jugendlicher und bildungsferner Bevdlkerungsteile. Hierbei sollten Studien helfen, dieser

Herausforderung zu begegnen.
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Podiumsdiskussion ,,Placebo oder Gewinn? — Wie kann
Burgerbeteiligung die parlamentarische Demokratie sinnvoll

starken?“

Im Anschluss an das Exklusivinterview bat Kathrin Bimesdorfer die weiteren
Podiumsdiskutantinnen und -diskutanten — Staatratin Gisela Erler, J6rg Sommer, Bettina Gaebel

und Anna Renkamp — auf die Biihne und stellte diese vor.

Die Moderatorin erdffnete die Diskussionsrunde mit Frau Renkamp, die in der Bertelsmann
Stiftung unter anderem Ansprechpartnerin fir das Netzwerk ,Allianz Vielfaltige Demokratie® ist.
Die Frage richtete sich an ihre Einschatzung, ob sie Biirgerbeteiligung als Placebo oder Gewinn
wahrnehmen wirde und wie Politikverdrossenheit begegnet werden kénne. Frau Renkamp
entgegnete, dass Blrgerbeteiligung vor allem ernst genommen werden und gewollt sein misse.
AuRerdem sollten Rahmenbedingungen, Ressourcen und Kompetenzen vorhanden sein, da bei
einer schlechten Durchfiihrung von Birgerbeteiligungsprozessen mehr Schaden als Gewinn

versursacht werden konne.

Auf die Frage, wie Burgerbeteiligung auf Burger wirke und ob sie dadurch mehr Vertrauen in die
Politik erhalten, entgegnete Frau Renkamp, dass sie zum Beispiel bei der Evaluation des
Burgerbeteiligungsverfahrens zum Klimaschutzplan sehr positive Rlickmeldungen von Seiten der
Birgerinnen und Burger erhalten habe: 80 Prozent hatten den Prozess gut bis sehr gut gefunden.
Die intensive Auseinandersetzung mit einem bestimmten Thema und die Teilhabe am Prozess

steigerten das Verstandnis und Versténdnis wiederum steigere Vertrauen.

An Frau Gaebel, als Birgervertreterin des Nationale Begleitgremiums zur Endlagersuche, stellte
die Moderatorin die Frage nach den Hintergriinden ihrer Mitwirkung in dem Gremium. Frau
Gaebel richtete zuerst eine Kritik an die Verwendung der Begrifflichkeit ,Zufallsburger® bzw.
LZufallsblrgerin“, den sie als irrefiihrend beurteilte und schlug die Verwendung des englischen
Begriffes ,citizen jury” vor. Zu der Rolle der Burgervertreterinnen und -vertreter stellte sie heraus,
dass diese AulRensicht und Neutralitat in die Debatte einbringen wirden. Ein Umdenken weg von
reinem Hierarchiedenken hin zum Teamdenken habe in der Wirtschaft bereits eingesetzt und
musse nun auch in der Politik Eingang finden, um in transparenten und demokratischen Verfahren
zielgerichtet Losungen zu finden. Frau Bimesdorfer erkundigte sich auRerdem bei Frau Gaebel,
wie ihr der Umgang mit einer solch komplexen Thematik wie der Endlagersuche geglickt sei. Die
Burgervertreterin erklarte, dass Neugierde und Interesse am Thema von Vorteil seien und die
Bereitschaft, viel Zeit zu investieren, der Arbeitsaufwand Iage bei ca. 2 Tagen pro Woche. Als
Motivator gab Frau Gaebel an, das Instrument der Blirgerbeteiligung als Novum bei einer solchen
relevanten Fragestellung wie der Endlagersuche voranbringen zu wollen. Wenn es gluickt, durch
Burgerbeteiligung groRtmdgliche Akzeptanz zu erreichen, kdnnte das auch als Vorbild fur andere

Lander dienen.
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Die Moderatorin richtete das Wort an Jérg Sommer, Vorsitzender der Deutschen Umweltstiftung,
und fragte nach seiner Einschatzung zu der Rolle zwischen Stakeholder- und Blrgerbeteiligung.
Herr Sommer bewertete die Stakeholderbeteiligung in Deutschland als grundséatzlich positiv. Bei
Birgerbeteiligungsprozessen, insbesondere im E-Partizipationsbereich, werde allerdings haufig
Birgerbeteiligung geplant, jedoch faktisch lediglich Stakeholderbeteiligung praktiziert. Hier sei
eine korrekte Kommunikation und gute Planung wichtig. Eine Herausforderung sei laut Sommer
also, tatsachlich Blrgerinnen und Burger einzubeziehen. Wirkliche Bulrgerbeteiligung lebe von
Betroffenheit, die stark motivierend wirke. Er merkte an, dass die zunehmende Einbeziehung von
LZufallsblrgerinnen® und ,-blrgern“ zwar grundséatzlich zu begriien sei, manchmal jedoch auch
durch die Erwartung motiviert ware, dass diese ,pflegeleichter waren als unmittelbar Betroffene.
Eine besondere Herausforderung fiir die Zukunft ware es deshalb, betroffene Blirgerinnen und

Burger auf Bundesebene zu beteiligen.

Die Frage, wie potenziell Betroffene auf Bundesebene beteiligt werden kénnten, reichte die
Moderatorin an Frau Renkamp weiter. Diese entgegnete, dass die Einbeziehung stark von der
Zielstellung abhinge. Aus den partizipativen Gesetzgebungsverfahren in Baden-Wirttemberg
beispielweise konnte gelernt werden, dass Dialoge vor Ort forderlich seien, wenn es darum gehe,
ein Gesetz zu verbessern. Durch Online-Beteiligung kdnne zudem die Transparenz gesteigert
werden. Sie empfahl, diese beiden Kandle auf Bundesebene zu bedienen. Im Rahmen des
Klimaschutzplans 2050 wurden parallel intensiv Stakeholder als auch die Burgerschaft beteiligt.
Aus diesem Prozess kénne gelernt werden, dass eine 6ffentliche Aufklarung und Diskussion zum
Thema wichtig sind, um eine o6ffentliche Legitimation herzustellen. AbschlieRend stellte Frau
Renkamp dar, dass es klarer Regeln im Umgang miteinander bedarf, die die Einbindung der

verschiedenen Seiten (Parlamentarier, Verbande,..) regle.

Abschlieend fragte Frau Bimesdorfer Herrn Staatssekretar Flasbarth, was dem BMUB wichtig
sei, damit Blrgerbeteiligung dort nicht zum Placebo verkomme. Staatssekretar Flasbarth gab an,
dass die Anpassung des Beteiligungsformats, das Erwartungsmanagement an den
Beteiligungsprozess und Transparenz grundlegende Regeln seien, die zum Gelingen beitragen
wurden. Auch die Rickkopplung der Ergebnisse mit den Beteiligten trage zu einer Verbesserung
der Entscheidungen bei — so sei die Ablehnung eines Vorschlages nicht problematisch, jedoch
die Intransparenz und Nicht-Kommunikation. Frau Renkamp betonte diesbezlglich aulerdem die
Bedeutung von zeitnahem und kontinuierlichem Feedback zum Prozess, da besonders Verfahren

auf Bundesebene langwierig seien und deshalb eine kontinuierliche Information wichtig sei.

Fragen & Diskussion:

Eine Rickfrage aus dem Publikum richtete sich an Frau Gaebel und die Ausgestaltung des
Auswahlprozesses der Blrgervertreterinnen und -vertreter im Nationalen Begleitgremium. Frau
Gaebel erklarte, dass der Prozess dreistufig erfolgt sei: Nach der telefonischen Kontaktaufnahme

fanden an verschiedenen Orten in Deutschland Birgerforen statt, um die inhaltlichen Kenntnisse
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im Themenbereich zu vertiefen. Hier wurden Empfehlungen fiir Blirgervertreterinnen und
-vertreter formuliert und ein Beratungsnetzwerk aus Birgerinnen und Birgern gewahlt. Das
Beratungsnetzwerk wahlte die drei Burgervertreterinnen und -vertreter fur das Nationale
Begleitgremium. Diese wurden anschlieRend von der Bundesumweltministerin als Mitglieder des
Begleitgremiums berufen.

Im Hinblick auf die Rolle von Zufallsbirgern betonte Staatsratin Erler, dass die Einbindung von
Zufallsbirgern vielleicht bequem erscheinen konne, dies aber kein Zeichen fiir schlechte
Beteiligung sei. Denn die Beteiligung zuféllig ausgewahlter Birgerinnen und Birger kénne zu

einer Versachlichung des Themas beitragen.

Eine weitere Frage an die Podiumsgaste zielte auf Einschatzungen zum derzeitigen Stand der
Burgerbeteiligung in Deutschland. Staatssekretéar Flasbarth dulRerte sich zurlickhaltend. Es sei
international eine Tendenz zur Schlichtheit der Debatten zu bemerken, die durch anonymisierte
Medien noch erleichtert wirde. Er pladierte dafir, nicht parlamentarische Strukturen und
Grundkonsense in Frage zu stellen, sondern durch geeignete Formen die Gesellschaft

einzubeziehen.

Die Moderatorin Kathrin Bimesdorfer bedankt sich abschliefend bei Staatssekretar Flasbarth,

den Podiumsgasten sowie dem Publikum.

B,
fir Uyl Ny
Bauund e
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1 Heiko Adrian Fotograf
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rallen lebenswert!
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4 Ulrich Arndt Staatsministerium Baden-Wirttemberg Forum 1
5 Lea Baumbach Birgerdialog Stromnetz
6 Johannes Bayer IFOK GmbH Forum 3
7 Max Behrendt Advice Partners Forum 1
8 Ruth Beilharz Buro Beilharz Forum 1
9 Bianca Bendisch IKU_DIE DIALOGGESTALTER GmbH Forum 2
10 Kathleen Bernau Landesamt fiir Bauen und Verkehr, Brandenburg Forum 2
11 yvonne Beutlich Bundesminist_erium f(_]r Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 1
und Reaktorsicherheit
12 Kathrin Bimesdorfer IFOK GmbH Forum 2
13 Benjamin Bittermann Bundesministgrium f(_]r Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 3
und Reaktorsicherheit
14 Ute Blotenberg Minchner Stadtentwéasserung Forum 1
15 Dr. Stephanie Bock Deutsches Institut flir Urbanistik (Difu) Forum 1
16 Eike Botta-Venhorst Heinrich-Boll-Stiftung e.V., Referat Demokratie Forum 2
17 Ulrike Boy Ramboll Holding GmbH Forum 2
18 Franziska Brachvogel NeulandQuartier GmbH Forum 3
19 Kerstin Brandau Eﬁg?:;?(ggiﬂiﬁgtr Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 1
20 Dr. Volker Brennecke VDl e.V. Forum 2
21 Susanne Bruegel Landeshauptstadt Miinchen - Planungsreferat Forum 1
22 EB):LmAr?::gréber Freie Universitat Berlin Forum 1
23 Christiane Bunge Umweltbundesamt Forum 1
24 Dr. Susanne Cassel Bundministerium fir Wirtschaft und Energie
o5 Yongmin Choi gsg;séc;he Universitat fir Verwaltungswissenschaften Forum 2
26 Gregor Darmer Stiftung Mercator Forum 1
27 Siegfried de Witt DE WITT Rechtsanwaltsgesellschaft mbH Forum 1
28 Yannick Dischinger IFOK GmbH Forum 3
Deutsche Gesellschaft fir Internationale
29 Marianne Donda Zusammenarbeit (G1Z) GmbH
30 Theresa Dorn IFOK GmbH Forum 2
31 Christoph Drude Forum 1
32 Sebastian Ebert Hrr:;\nfrl]t;):snsduens;mt, Kompetenzzentrum Klimafolgen Forum 1
33 Hanna Ehlert Institut fr Partizipatives Gestalten (IPG) Forum 1
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35 Staatsratin Gisela Erler | Staatsministerium Baden-Wirttemberg
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Fachstelle flr Internationale Jugendarbeit der

36 Jurgen Ertelt Bundesrepublik Deutschland e.V. (IJAB) Forum 3
37 Julia Fielitz Zebralog Forum 1
38 Sts Jochen Flasbarth Bundesmlnlst_enum fL_Jr Umwelt, Naturschutz, Bau
und Reaktorsicherheit
39 Jakob Flechtner DIHK e.V. Forum 1
40 Gordon Naninga Flie | Ramboll Management Consulting Forum 3
41 Doris Fortwengel Mediation-Charrette-Coaching Forum 2
42 Dr. Miriam Initiative Allianz fir Beteiligung e.V. Forum 1
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43 Carolin Friedemann Edelman.ergo Forum 2
44 Dr. Monika Friedrich Hitschfeld, Buro fir strategische Beratung GmbH Forum 1
45 Bettina Gaebel Nationales Begleitgremium
46 Sebastian Gallander Vodafone Stiftung Forum 1
47 Thiago Garcia Unabhangiges Institut fur Umweltfragen UfU e. V. Forum 1
48 Anja Godicke Burgerdialog Stromnetz
49 Marie Grimm Fachggblet far _Umw_e_l_tprufu.ng und Umweltplanung, Forum 2
Technische Universitat Berlin
50 Vera Grote Johanssgn + Kretschmer Strategische Forum 2
Kommunikation GmbH
Institute for Energy Efficient Buildings and Indoor
51 Amely Gundilach Climate, RWTH Aachen University Forum 1
52 Dr. Martina Habibes Bundesministerium fur Verkehr und digitale
Infrastruktur
53 Marianne Hachtmann Technische Universitat Berlin Forum 3
54 Christian Haeser BV MIRO e.V. Forum 1
55 Hans Hagedorn DEMOS Gesellschaft fur E-Partizipation mbH Forum 3
56 Daniel Hanzlik Bundesmlnlstgrlum fL_Jr Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 1
und Reaktorsicherheit
57 Axel Happe 50Hertz Transmission GmbH Forum 1
58 Robert Harbers Bundesmlnlstgr|um fl_Jr Umwelt, Naturschutz, Bau
und Reaktorsicherheit
59 Nora Harms polidia GmbH Forum 1
60 Thomas Heimstadt polidia GmbH Forum 2
61 Prof. Dr. Moreen Heine | Universitat Potsdam Forum 3
62 Sebastian Herold Bundesmlnlsten_um far W|rt§chaftllche Forum 1
Zusammenarbeit und Entwicklung
63 Dirk Arne Heyen Oko-Institut e.V. Forum 1
64 Dr. Francisca Landesamt fir Umwelt Brandenburg Forum 3
Hochbaum
65 Jorge Hoenig RDPYC Forum 3
66 Carolin Holzer IFOK GmbH Forum 1
. Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz, Bau
67 Dietmar Horn ) X
und Reaktorsicherheit
68 Sabine Huck Bundesmmlst_erlum fL_Jr Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 1
und Reaktorsicherheit
69 Julia Kailasvuori Bundesamt fiir kerntechnische Forum 1
Entsorgungssicherheit (BfE)
70 Daniel Kampfe-Fehrle Der ReglerenQe Blrgermeister von Berlin - Forum 3
Senatskanzlei
71 Judith Kanthak Umweltbundesamt
72 Kay-Uwe Karsten Werkstatt fir Burgerbeteiligung Potsdam Forum 1
73 Dr. Richard Karty Okologe / Landschaftsplaner Forum 1
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74 Ludger Kemper LuKe Forum 2
75 Julia Kleber polidia GmbH Forum 3
Bundesnetzwerk Biirgerschaftliches Engagement
. (BBE)
76 Dr. Ansgar Klein gGmbH Forum 2
77 Vanessa Kluger Think Tank DialogGesellschaft e.V.
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87 Melanie Liebscher Bundesministerium fur Bildung und Forschung Forum 3
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89 Klaus Lockschen Energie-Informationsdienst
90 Christiane Lohse Umweltbundesamt Forum 1
91 Christian Léwe Umweltbundesamt Forum 1
92 Marc D. Ludwig Servicestelle Jugendbeteiligung e.V. (SJB) Forum 1
93 Johann Litjens polidia GmbH Forum 1
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94 Moritz Maikamper Senftenberg (BTU) Forum 2
95 | Dr Birgit Mangels- KOMPASS Beratung Forum 1
Voegt
96 Eike Marx Landesamt fur Bauen und Verkehr, Brandenburg Forum 1
97 Jeannette Mathews Umweltbundesamt Forum 1
98 Khin Maung Yin Burma Projekt e.V. Berlin Forum 3
99 Merlin Michaelis Sachverstandigenrat fur Umweltfragen (SRU) Forum 1
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103 | Dr. Michael Miinnich Bundesmlnlstgrlum fL_Jr Umwelt, Naturschutz, Bau Forum 3
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109 | Dieter Oltmanns
110 | Prof. Dr. Arne Pautsch | Hochschule Ludwigsburg Forum 2
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155 | Cornelia Willems Bundesministerium fur Verkehr und digitale
Infrastruktur
156 | Dr. Diana Witt Bundesministerium der Verteidigung
157 | Prof. Dr. Jan Ziekow Deutsches Forschungsinstitut fir 6ffentliche Forum 2
Verwaltung
158 | Ramona Zikner Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz, Bau

und Reaktorsicherheit

30




Dokumentation der Fachtagung ,Biirgerbeteiligung auf Bundesebene® am 11. Juli 2017

Weitere Impressionen der Veranstaltung

Fotograf: Heiko Adrian

31




	Inhaltsverzeichnis 
	Ablauf 
	Begrüßung und Impulsvortrag „Gute Bürgerbeteiligung auf Bundesebene“ 
	Kurze Impulse zu Beispielen guter Bürgerbeteiligung auf Bundesebene 
	Parallele Diskussionsforen 
	Forum 1: Innovative Formate lokaler Beteiligung – übertragbar auf Bundesebene? 
	Forum 2: Partizipative Gesetzgebung auf Bundesebene? 
	Forum 3: E-Partizipation und Open Government auf gutem Weg? 

	Ideen und Perspektiven unterschiedlicher Akteure 
	Von Stuttgart 21 zur Staatsrätin für Bürgerbeteiligung: das Beispiel Baden-Württemberg – Gisela Erler, Staatsrätin für Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung in Baden-Württemberg 
	Vom Integrierten Umweltprogramm zur UN-Klimakonferenz 2017: Bürgerbeteiligung im BMUB – Dr. Michael Münnich, Referatsleiter Bürgerbeteiligung im Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit 
	Bürgerbeteiligung international: Was können wir von anderen Ländern lernen? – Daniel Schily, Democracy International 

	Exklusivinterview „Bürgerbeteiligung auf Bundesebene – Chancen einer neuen Beteiligungskultur“ 
	Podiumsdiskussion „Placebo oder Gewinn? – Wie kann Bürgerbeteiligung die parlamentarische Demokratie sinnvoll stärken?“ 
	Teilnahmeliste 
	Weitere Impressionen der Veranstaltung 



